
In der Viehwirtschaft werden 
beispielsweise einige Meister 
tätig sein, die jeweils für 
100 Tiere verantwortlich sind. 
Der Elektriker wird für alle 
elektrischen Anlagen verant­
wortlich sein. Es wird ja heute 
alles elektrisch betrieben. Er 
muß so die ganze Innenmecha­
nisierung intakt halten. Was 
von ihm alles abhängt, wird 
schon deutlich, wenn man be­
denkt, welch großer Schaden 
entstünde, wenn einmal die 
große Siloanlage nicht liefe. 
Die Jugend hat auch große 
Verantwortung für die Ma­
schinensysteme in der Feld­
wirtschaft.
Viele LPG in den Südbezirken 
haben schon eine höhere 
Flächenproduktion als wir. 
Eine Intensivierung werden 
wir mit den jungen Fach­
kräften erreichen. Darum ha­
ben wir ihnen vorgerechnet, 
welche großen Reserven bei 
uns noch zu erschließen sind 
und wie sie dabei mithelfen 
können. Die Feldwirtschaft 
muß zum Beispiel so organi­
siert werden, daß sie das 
Futter für die größeren Vieh­
bestände liefert. In diesem 
Jahr wurde bereits das Heu 
schnell und in guter Qualität 
geborgen. Statt bisher 20 bis 
25 dt wollen wir künftig 50 dt 
gutes Heu werben. Bei einer 
Fläche von 30 Hektar Wiese 
haben wir auf 20 Hektar die 
Gräben geräumt und auf 
12 Hektar Drainagen gelegt. 
Wir sprechen also mit den Ju­
gendlichen nicht nur über die 
Zukunft, sondern beziehen sie 
schon jetzt aktiv mit in die 
Lösung unserer gegenwärtigen 
Aufgaben ein.
Was die persönlichen Ein­
künfte der Jugendlichen an­
geht, so haben wir uns daran 
gehalten, nicht zu große Ver­
sprechungen zu machen. Der 
Vorstand hat ihnen gesagt, daß 
das von ihrer Leistung, von 
ihrem Beitrag zum Gelingen 
unseres Planes abhängt. Der

Wert der Arbeitseinheit wird 
1970 etwa 15 bis 17 MDN er­
reichen.
Zur Perspektive des jungen 
Menschen gehören neben der 
Arbeit und der Qualifizierung 
auch noch manche andere 
Dinge des täglichen Lebens. Da 
spielt zum Beispiel immer wie­
der in unseren Dörfern die 
Wohnungsfrage eine Rolle. Wir 
haben sie vorerst so gelöst, 
daß unsere „Nordlandfahrer“, 
es sind alles Jungen, zunächst 
in unserem Neubau, der im 
Dezember bezugsfertig > wird, 
zu zweit eine Einzimmerwoh­
nung mit Küche und Bad er­
halten. Wenn später von ihnen 
einige heiraten, denn sie wol­
len ja hier seßhaft werden,

dann werden wir uns weiter 
darum kümmern.
In kultureller Hinsicht ist bei 
uns auch schon einiges von der 
FDJ-Gruppe, deren Leitung 
ein „Nordlandfahrer“ über­
nahm, getan worden. Außer 
dem Sportfest, das vor einiger 
Zeit im Dorfe stattfand, wurde 
von den Jungen ein Volley­
ballplatz gebaut, eine Judo­
gruppe gebildet, zwei Tisch­
tennisplatten wurden ange­
schafft, eine Fußballmann­
schaft gegründet und eine 
Tanzkapelle zusammengestellt. 
In einer Baracke soll ein Kul­
turraum für 200 Menschen ent­
stehen, in dem wir künftig un­
sere Veranstaltungen durch­
führen können.

15 Schulabgänger gewinnen
Wenn sich unsere Partei­
leitung und der Vorstand der 
LPG jetzt besonders mit den 
Jugendlichen aus den Südbe­
zirken beschäftigen, so soll das 
nicht heißen;' daß wir uns da­
mit begnügen. Die Partei­
leitung hat auch darüber be­
raten, wie der Nachwuchs bis 
1970 von den Schulabgängern 
in unserer Gemeinde gesichert 
werden kann. Von den 58 
Schulabgängern sollen 30 in 
unserer LPG für die Land­
wirtschaft ausgebildet werden, 
und davon wollen wir nach 
der Lehrzeit 15 in unserer LPG 
behalten. Jetzt wird vor allem 
mit den Eltern, gesprochen. 
Mitglieder der Parteileitung, 
Vorstandsmitglieder der LPG 
und der Ortsausschuß der Na­
tionalen Front suchen die 
Eltern aller Schulabgänger auf, 
damit wir unseren Nachwuchs 
bis 1970 sichern. Mit unseren 
Genossen haben wir zuerst ge­
sprochen, • daß sie ihre Kinder 
für die Arbeit auf dem Lande 
gewinnen. Auch meine Tochter 
und die Söhne des Vorsitzen­
den der Nationalen Front blei­
ben auf dem Lande.
Die LPG hat einen Lehraus­
bilder für den polytechnischen

Unterricht der Oberschule 
Rehna gestellt, einen Bauern 
mit reichen Erfahrungen, der 
gegenwärtig seine Ausbildung 
als Meister der Landwirtschaft 
absolviert. Mit den Schülern 
der siebenten und achten Klas­
sen sind wir schon mitten im 
Gespräch über die Zukunft 
unseres Dorfes und ihre Ent­
wicklungsmöglichkeiten in der 
LPG. Wenn die 15 Schulab­
gänger bei uns bleiben, so wer­
den wir 1970 auf die geplanten
10,5 Arbeitskräfte je 100 Hekt­
ar kommen.
Es ist im Interesse aller Ge­
nossenschaftsbauern, daß in 
der LPG auf weite Sicht ge­
plant wird. Wir können nicht 
von der Hand in den Mund le­
ben. Das betrifft die Qualifi­
zierung der Menschen ebenso 
wie die Investitionen, deren 
Nutzen genau durchgerechnet 
werden muß. Je mehr die 
Technik voranschreitet, desto 
langfristiger und gründlicher 
müssen wir planen, desto qua­
lifizierter müssen die Men­
schen sein, die diese Technik 
bedienen.
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